Breiß) eint) Crrihplard . Kop. 


Von der 
Sinats bank. 


Die Eubiteiption auf die Ptämwen 
pfandbrieſe der Reiches⸗Adels⸗Agrarbank hat 


insgeſauunt in allen dieſen Anſtalten 258,200 | 


Subſtulbenten cergeben, welche 26,146,965 
Pfandbriefe verlangten. | 

os Wahr; Repartitung der aufgelegten 
800,000: Pfandbriefe im Betrage von 
80,000, 0 Rubel nominellen Kapitals un⸗ 
ter dle einzelnen Subſkribenten, unter Inbe⸗ 
trachlnahme der Zahl dieſer letzteren und 
der von jedem derſelben verlangten Zahl von 
Pfandbrieſen, ftellt ſich die Döhe der Befrle⸗ 
dinung für die Subſkilbenten wle folgt: 
Subſtribenten, dit 1, 2 und 3 Pfandbrieſe 
verlangt haben, werden voll Leſriedigt; Sub⸗ 
ſtelbenten, welche 4 und 5 Pfandbrleſe ver: 
langt haben, erhalten 3 Pfandbriefe; Sub- 
ſtiibenten, welche 6 bis incluſive 10 Pfand⸗ 
brleſt verlangt haben, erhalten 5 Pfandbriefe; 
Subſtribenten, welche 11 bis incluſive 100 
Pfanpbrieſe verlangt haben, erhalten jeder 
5 Pfandbrſeſe und ½ des übrigen Thells 
der von ihnen verlangten Zahl von Pſand⸗ 
brlefen; Subſkribenten, welche 101 bis ins 
elufive. 1000 Pfandbrieſe verlangt haben, 
erhalten 15 Pfandbrieſe und ½0 (oder 1%) 
des übrigen Theils der von ihnen ſubſlri⸗ 
blrten Zahl von. Pfandbrleſen, und endlich, 
Subſtrſbenten, dle jeder mehr, als, 1000 
Pfandbriefe verlangt haben, erhalten 25 
und ½00 (oder ½%) des übrigen Thelles 
der von ihnen verlangten Zahl von. Pfand⸗ 
briefen, 

Anmerkung: Die bei Feſtſtellung 
der Hohe der Beſrledlgung jedes, einzelnen 
eee ch aus der Berechnung er⸗ 
geb nben Bruciheile, eines Pfandbriefes wer» 


nn 


(ect nerboten.) 


Bier zuchs che, 


1 i von 
BN. bitten. 


fi 


rm 188; Fotiſeyungh! ö 
Sie war gebrochen nach Hauſe gekom⸗ 
mem und hätte wie flu tig 15 über 
f c Ten. aa Ih 


bie Hand etiſchlagen die er ihr bol — ez 
war ja nun Alles gleich! 8 un! 


Als dann aber plötzlich Eva zu iht ge 


treten war und erklätt hatte, einen andern 
Ausſoeg zu wiſſen und das „Wie“ ſo ruhig 
und klar auseinanderſetzte, da war es Ihr 
doch geweſen, als fälle - ein Theil der Felſen⸗ 
laſt, die darauf drückte, von lyrem Herzen. 
Und Eda harte Wort“ gehalten. Mit Hllſe 
eines (kleinen, von ihren Eltern herſtammen⸗ 
dendtapitals, das ihr der Onkel am Abend 


vor sem Schreckens ſage auf ihren Wunſch 
eplanten Konſervato -“ 


zur Biſtreltung des 
rlumobeſuchs ausgezahlt, hatte Eva die Woh ⸗ 
nung ia! der“ Votſtadt gemiethet und die 
dre Benner einfach aber bequenr und ſchſck⸗ 
lich ausgeſtattet. Auch fonſt hatle sie nicht 
zu viel verſprochen. Sie und Griichen hiel⸗ 


Mdönnemenispreiß für Lodz: 
Jäprlich 8 Abl., balbj. 4 Rbl., vlertelſ. 2 Abl. pränumerando. 


„Gar Aeswörtlae mit Pofterleubang: 


Jährlich 9 bl. 30 Kop., halbjährlich 4 Röl. 70 Kop., 
viextelfährlich 2 Rbl. 35 Kop. pränumerando 


Mama?“ dann lachte fie. 


weſßes Schitrichen voc, 
‚ geplättet und zog Handſchuhe Uher die Hände. 
„So nun ans Werk!“ 


‚ blieb erſtaunt ſtehen. 


derben! Ich finde nichts abſcheulicher, als 
rothe, rauhe 


abgenommen und beugte ſich nun zärtlich 


Erich: mt 0 Mal wöchentlich. 


Redaktion und Expedition: | 
Dzielna⸗(Bahn⸗) Straße Nr. 13. 


f Bannıkrirle werden wihl jurücgreht, 
Nebaktiong Sprech unde don 9—12 uhr Vormittags. 


den, wenn ſie ſich auf ½ oder auf 
mehr als ½ belaufen, bis zu 1 Pfandbrief 
abgerundet; Bruchthelle von weniger als / 
kommen in Weßfall. 

Mit Rückſicht auf die beträchtliche Zahl 
von Subſkribenten und gemüß der hierzu 
erfolgten Genehmigung des Herrn Flnanz⸗ 
miniſters wird dle erſte Einzahlung (40 Rbl.) 
auf die jedem Subſkiibenten nach der Ne 
partlrung zugeſprochenen Mfandbrtefe, die in 
der Bekanntmachung über bie Subfkription 
nicht blos auf den 15. November, ſondern auch 
am 16., 17. und 18. November in demſelben 
Betrage, wie am 15. November ohne irgend⸗ 
welchen Zinſenzuſchlag angenommen werden. 
Dieſe Einzahlung wird ſedes der oben ge⸗ 
nannten, an der Subſkription betheiligten 
Bankinſtitute nur von feinen Subſkribenten 
entgegen nehmen, die bei der Subjktiption 
Qulttungen diefer Inſtitute über den Em: 
pfang der Kautionen erhielten; wobel jedes 
dleſer Inſtltute, um den Zudrang der Sub⸗ 
ſkribenten zu den Kaſſen mehr auszuglelchen, 
durch elne beſondere Bekanntmachung dle 
Reihenfolge bezeichnen wird, in welcher es 
die Zahlungen von dieſen ober jenen Sub⸗ 
ſtelbenten an den obengenannten Tagen (15., 
16., 17. und 18. November) entgegen 
nehmen wird. 

Die bei der Subſkriptlon hinterlegten 
Geldkautlonen kommen bet Einzahlungen der 
Rate in Anrechnung, wobel derjenige Theil 
der Kautlon, welcher ſich nach der Abkech⸗ 
nung über die erſte Einzahlung als über⸗ 
ſchüſſig erwelſen ſollte, dem Subſkribenten 
zurückgegeben wird; falls aber die von den 
Subſkribenten hinterlegte Kaution zur Deckung 
der erſten Nate auf die ihm laut Neparti, 
rung zugeſprochene Zahl von Pfandbriefen 
nicht genügt, ſo iſt der Subſtribent verpflichtet, 
Diejenkhe Summe zilzuzahlen, welche zur 
Komplettirung der erſten Rate (40 Rubel 
auf jeden Pfandbrief) nöthig fein wird. 


Höhe von 40 Rubel erhalten die Subſkri⸗ 
benten beſondere, auf den Inhaber (au 
porteur) lautende Interimsſchelne auf jeden 
einzelnen ihnen zugeſprochenen Pfandbrief. 
An denſelben Tagen, d. h. am 15, 
16,, 17. und 18. November (a. St.) dieſes 
Jahres, werden von Solchen, die es wünſchen, 
auch Vollbezahlungen auf dle den Subſtri⸗ 
benten laut Repartirung zugeſprochenen 
Pfandbriefe angenommen, gegen Ausitellung 
beſonderer, auf den Namen lautender (alſo 
nicht Übertragbatet) Quittungen über die 
zugezahlte Summe, als Ergänzung zu den 
in den Händen des Zahlenden verbleibenden 
Interlmsſcheinen über die 1. Einzahlung. 
Solche Zuzahlungen werden ausſchließ⸗ 
lich in denſelben Inſtituten entgegengenom⸗ 
men, welche die Oulttungen über den Em⸗ 
pfang der Kautlon ausgeſtellt haben. 


Ausländiſche Nachrichten. 


— Der Erfolg der Pariſer Welt, 
ausftellung iſt unbeſtreitbar. Der am 
6. November erfolgte Schluß der Ausſtellung 
hat zu einer rückſchauenden Prüfung, des 
Ergebniſſes Anlaß gegeben, bie ein bedeuten / 
des morallſches, politiſches und wahrſchelnlich 
auch finanzielles Guthaben liefert. Das 
Miniſterium Tlrärd,Conſtans hat die Aug 
ſtellung von feinem Vorgänger, dem Kabinet 
Floquet, übernommen, und es läßt ſich nicht 
in Abrede ſtellen, daß es mit alle ge 
ſamkeit bemüht Ki iſt, das Werk in 
befriedigender Weſſe zu vollenden. Carnot, 
der rührige und eſfrige Präſident, hat nichts 
unterlaſſen, um durch ſein perſönliches Eins 
wirken auf die franzöſiſche Bevölkerung die 
Ausſtellung als ein Werk des Friedens zu 
fördern und ihr auch im Auslande das Vers 
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ten jede Sorge von ihr, der Gebeugten fern 
und ſo war es nach und nach ruhiger in 


ihr geworden. Aber vergeſſen, was ſie 


erlebt, die Unglücszeit aus ihrem Ge⸗ 
daͤchtuiß zu ſtrelchen, das war unmöglich, 
meinte ſie. a 
ücy entriß die Mutter ihrem Brüten. 
en kommen noch immer nicht. 
Rh. fange nun auch an, mich nach einer 
Taſſe Thee 515 ſehnen!“ a 
te Kommerzlenräthin war nerußt zus 
bn wende ug dann ſagte fie: „Moöchleſt 
u heute nicht den Thee beſorgen, Lucy?“ 
Die Angeredete ſah fie groß an. „Ich, 
„Nun meinet⸗ 
wegen, ſpielen wir elnmal Aſchenbrödel; es 
ft doch immerhin eine Abwechſelung in dem 
ewigen Einerlei! Aber erſt muß ich mich 
dazu koſttlmiren.“ Ste band ein zierliches, 
das Gretchen vorhin 


In demſelben Augenblick traten die Er⸗ 
warteten ein, mit ihnen Hermann. Gretchen 
„Was haſt Du vor, 
Lucy! Meine Schürze vorgebunden und da⸗ 
bei Handſchuhe auf den Händen?“ 

„Ihr bliebt fo lange; ich wollte den 
Thee beſorgen!“ * 

„Und dazu war Dir meine ſaubere 
Schütze gerade recht? Aber dle Hand, 
ſchuhe!“ 


Lucy ſtrelfte letztere ab und betrachtete 
aufmerkſam ihre weißen, ſchlanken Hände. 
„Ich werde mir doch nicht die Hände ver⸗ 


Hände.“ 0 
Hermann hatte feiner Braut den Mantel 


er, hat 


und 


haupt war das ju 


über die kleinen Sünde derſelbem, welche dle 
Spuren der Acbelt trugen. Denn trotzdem 
die alte Aufwärterin die gröbste Arbeit 
beſorgte, blieb doch für Gretchen, die Leiterin 
det kelnen Haushalts, genug zu thun übrig. 
„Ich denke“, ſagte Hermann daun, „ſolche 
kleinen Außergrdeatlichkelten ſind ſehr neben⸗ 
ſächlich. Ein rechter Mann wenigſtens wird 
nie etwas darauf geben, oder gar das Fehr 

len innerer Vorzüge darüber vergeſſen. “ 
Lucy ſah den Sprechenden ſpöttiſch an. 
„So, meinen Sie? Es kommt nur darauf 
an, denke ich, in welchen Krelſen dieſer „rechte 
Mann“ zu ſuchen iſt, Uebrigens“ — fie 
zuckte die Schultern — „jeder nach jenem 
Geſchmack.“ f 
ermann hörte nicht auf Qucy’s Worte; 
ſeine Braut an ſich gezogen und 
küßte ihre Augen, die voll Thränen ſtanden 
und den kleinen, zuckenden Mund. Greichen 
hatte f It ihrer jüngeren Schweſter Unart 
Kſichtslaſigkeit lachend, abgewieſen 
odrr elnſach nicht beachtet, jetzt, fühlte fie 
ſich oft gedrückt und verletzt dadurch, Ueber, 
r Mädchen ſeit! dem 

Tode des Vaters ſehr 


verändert. Selten 
hörte man fie. heiter 5 — noch ſeltener 


lachen. Nur wenn ihr Verlobter bei ihr 
war, lag ein Schimmer der früheren Zufrie⸗ 
denheit auf ihrem blaſſen Geſichtchen und 


ihre Sam leuchteten im alten Glanz; 
Sie konnte es noch immer nicht ver⸗ 
geſſen, was fie erlebt. Der Tod des Vaters 
und die ſchrecklichen ihn begleitenden ‚Wins 
ſtände waren wie giftiger Mehltau auf ihre 
junge Seele gefallen und hatten Alles, was 
dork jo, fröhlich und hoffnungsgrün Inospte 
und blühte, angegriffen. Ihr Bräutigam 
war bald nach dem traurigen Ereigniß in 


November. 


Inforttonsgebähr : 


Für die Pekltzelle oder deren Naum 6 


fn 


Im Muslande Übernimmt Inſertionzauftrüge 
Huaseustein & Vogler A.-G., Hamburg, Königäberg l. / P. oder 


deren Filialen. 


In Warſchau : Rajf han g Frondber, h Senatersia 18. 


trauen, der Geschäftswelt zu gewinnen; Jeder, 
der in Paris war, muß einräumen, daß die 
Erfolge der franzöſiſchen Bemühungen be⸗ 
wundernswerth geweſen find, und daß Frank⸗ 
reich in der That auf dieſes Unternehmen 
ich ſein darf. Ob daſſelbe aber der fran⸗ 
1 hen Induſttie die Vorthelle bringen wird, 

le man davon erhofft hat, darüber gehen 
ſelhſt die, Anſichtzn erer auseinander, die 
im Ulebrigen die techniſche und gewerblicht 
Seite der Ausſtellung mit höchſter Anerken⸗ 
nung, hervorheben. — Daß die Ausitellung 
auch in polltiſcher Hinſicht von nicht zu un⸗ 
terſchätzender Bebeutung geweſen iſt, beweiſt 
der, Ausfall der Wahlen, der den Boulan⸗ 
gismus und bie andereng unruhigen Beſtand⸗ 
theile der franzöſiſchen Bevölkerung zur Un⸗ 
thätigkeit verdammt und der Polltik des 
abinets Tlrard⸗Conſtans neues Vertrauen 
erworben hat. Das Miniſlerium fühlt ſich 
denn auch in ſelner Stellung von Neuem 
beſeſtigt und wird, entgegen den von gegnerl⸗ 
ſcher Seite ausgehenden Ausſtreuungen, un⸗ 
verändert vor die Kammer bintreten mit 
dem Entſchluſſe, ſo lange im Amt zu bleiben, 
wie es nur irgend möglich iſt. Da der 
Boulangismus Bankerott gemacht hat und 
dle Radikalen elnſehen, daß, ſie einſtwellen 
ſich ruhig verhalten müſſen, die gemäßigten 
Republikaner aber kein Bedürfniß nach elner 
Aenderung der Lage fühlen, vlelmehr den 
Wunſch haben, daß endlich in die Politik 
mehr als bisher Stetigkeit und Ruhe komme, 
jo kann man hoffen, daß dle nächſten Mo⸗ 
nate ohne große Umwälzungen verlaufen 
werden. Dle Gerlichte, daß im Schooße des 
Kablnets Uneinigkeit herrſche und daß das 
Minifterium den Jahresſchluß nicht lange 
überdauern werde, verdienen kelnen rechten 
Glauben. Welchen Einfluß die Weltaus⸗ 
ſtellung hier auf Alles gehabt hat, gebt auch 
aus den Einnahmen der Pariſer Theater 


hervor. Die Einnahme im Dftober, alien 


ſie gebrungen, ihm als ſeſn Weib in eh 


Helm zu folgen, an ſelnem Herzen Vergeſſon⸗ 
heitogu ſuchen, abet ſis harte ihm Ga hoch 
entſchieden ſeinen Wunſch ! verſagt. 
„Nein, mein Gelläbter“, hatte ſie ge⸗ 
ſprochen. „Ich kann Der jet nicht folgen. 
Ich muß betzlacken önben, um felbſt“ 
lich zu ſein und könnte ich das jetzt fo bald 
nach dem, was ich erlebt? Würden anelne 
Gedanken von Dlr, dem ſie ganz gehören: 
ſollen, nicht „immer, foriſchwelſen zu dem 


tobten Vater, zu der verlaſſenen Mutter 1 
Und dann — ſollte ich auf Epg g en 
lh tragen 


zu helfen? Nicht wahr, Gellehter, das willſt 
Du nicht? Du market och geduldig ein 
paat Monate, dann IR vie arme Mama ge 
borgen und ich vlellelcht fähiger, "Dörte 
glücklich zu machen, wie Du es verdient”. 

tmann wür darauf nitht wilker in 
fie gedtungen. Er füblte, vaß ſeite Brällt 
recht handelte und daß er ſle deswegen nüt 


eine fo große Laſt jehen, ohn. he 
H nod 


noch mehr lleben, noch hö dan müſſe, 


So widmete er ſich denn Tags Über ſeinein 
Geſchäſte, das einen erachten Auſſchung 


nahm und benutzte jede fteir Stünde, u 


mit Geeichen vereint zu ſein. 

„Wit haben einen Brief von Elſa be⸗ 
kommen, Greſchen “, jügte die Kommerzlen⸗ 
räthin, als das Brautpaar ſich dem Tiſche 
näherte. „Willſt Du ihn leſen 

„Später, liebe Mama“, antwortete 
Greichen freundlich. „Es iſt doch nichts 
Unangenehmes dort: votgefallen ?“ 

„Nein, es iſt alles beim Alten. Elſa 
ſchwärmt wie immer von ihrem kleinen 
Ludwig; fie macht mich ordentlich neugierig 
auf das Wunderkind.“ | 

„Nun, im nächſten Sommer wirft Du 


betrug 3 ½ Millionen Franken, das heißt 
eine Million mehr als im Oktober des Aus: 
ſtellungsjahres 1878 und 1½ Million mehr 
als zur gleichen Zeit 1867. Die drei Aus» 
ſtellungsjahre zeigen folgende Thegterein⸗ 
nahmen: 10%, Millionen 1867, dann 13 
Millionen 1878 und 15 ½ Millionen 1889. 
Als heiteres Satirſpiel iſt der Streit zu bes 
trachten, der über die Vertheilung einer Ans 
zahl von Kreuzen der Ehrenleglon an Aus 
fteller entſtanden if. Die Parljer Handels⸗ 


kammer iſt der Anſicht, daß man dabei nicht 


durchweg nach Verdlenſt und Würdigkeit zu 
Werke gegangen ſel und hat dies in Form 
elner ſcharſen Vorhaltung an dle Adreſſe des 
Generalkommiſſars der Ausftellung ausge⸗ 
ſprochen. Dle Regierung wird wohl nicht 
umbin können, zu dieſer Beſchuldigung das 
Wort zu ergreifen, da die Sache viel Auf⸗ 
regung hervorgerufen hat. 


Aus Konſtantinopel. 


Ueber dle Einrichtung der Wohnräume, 
welche Sultan Hamid ſeinen kaiſerlichen 
Bäften zur Verfügung geſtellt hatte, ſei 
elnem Bericht der „Poſt“ folgendes entnom⸗ 
men: In fanfter Steigung führt der Weg 
durch Garten anlagen empor bis zu dem von 
dem Ralferpaar bewohnt geweſenen Gebäude. 
Daſſelbe macht in feiner Bauart den Ein⸗ 
druck, als ob die Gſebelfron ten zweier 
Schwelzer häuſer aneinander gerückt und durch 
elne Galerle verbunden wären. Der Anſtrich 
iſt weiß und lichtgrün, die rundbogigen a 
ſter find durch grüne Zalöufien geſchloſſen, 
rings um das Haus geht eine Galerie, auf 
die man durch Glasthüren hinaustteten 
kann. So einfach das Aeußere, ſo überwältl 
gend iſt die Pracht des Innern, und bie 
Einrichtung dleſer Gemächer genügt, um 
inbezug auf Tiſchlerarbelt, Tapezierkunſt, 
Stoffarbelt den höchſten Begriff von kürki: 
ſcher Induſtrie zu geben, es iſt ein Dithy' 
rambus in Farben, der alle Sinne packt, 
und gefangen hält. Die Vorhalle iſt mit 
bunten Marmorarten, ſogar mit Laplslazull 
bekleidet; in zwel großen weißen Etageren 
mit reſcher Vergoldung find Gebüſche aus 
Blattpflanzen angebracht; zwiſchen hohen 
Cryſtall⸗Candelabein und den mächtigen 
Cryſtallkronen führt die mit welchen Tep⸗ 
pichen belegte Treppe in die oberen Räume 
empor. Das ganze Treppenhaus iſt ein 
Prachtraum, auf lelchten Holzpfellern ruhend, 
und iſt in Weiß und Gold gehalten, mit 
lichtblau elngefaßten Blumen und Land: 
ſchaftaſtücken, wobel immer in Form wle 
Farbe der Natlonalcharakter gewahrt iſt; die 
Corridor, mit ähulſchen Malereien ausge 
ſtaltet, ſtellen durch die Pracht der Teppiche, 
durch die mannshohen lie und ine; 
ſiſchen Vaſen, aus denen breite Fächerpalmen 
emporſteigen, und durch dle vergoldeten, mit 
farbenprächtigen Seldenſtoffen bezogenen 
Nuhebänke allen ſchon einen prächtigen Salon 
dar. Sie bereiten auf das vor, was dles⸗ 
ſelts und jeuſelts dieſer Gemächer liegt, hinter 
weihladirten Thüren mit reſcher, vergoldeter 


Holzſculptur. Der Salon der Kalſerin war 
mit in Conſtantinopel gewebten Stoffen in 
Weiß und Gold und kirſchrothem Sammet 
ausgeſchlagen, die Einrichtung ganz im 


Prachtſtyle Ludwigs XIV. gehalten, mit fei⸗ 


nen, reichen Schnitzereien, über und Über ver⸗ 
aoldet. Dieſer Pracht entſpricht die im voll, 
fen Farbenzauber gemalte orientaliſche Decke, 
von der ein alter venetlaniſcher Cryſtall⸗ 
Kronleuchter herniederhängt. Die beiden 
Schmalfeiten des Salons find aus rieſigen 
Spiegeln gebildet. Vor einem derſelben ſteht 
auf hohem Poſtament eine Marmorbliſte 
Kalſer Wilhelms in Lebensgröße. An dieſen 
Salon ſchlleßt ſich ein Arbeitscabinet in 
Purpurſammt an. Hier genligte der koſtbare 
Stoff noch nicht, er iſt noch mit feinen 
Stickereien überdeckt. Hier liegen auch Zei⸗ 
tungen aus. Von dieſem Gemache trat die 
Kalſerin in einen Wintergarten; bier ver⸗ 
breiten Jalouſien eine lauſchige Dämmerung. 
Die Möbel find aus Bambus mit farbig 
geſtickten Kiffen, der Boden iſt theils mit 
hellem Marmor und theils mit bunten tür, 
liſchen Platten belegt, auf denen ſich wieder 
weiche Teppichläufer hinziehen. Die inneren 
gemeinſchaftlichen Gemächer ſind in dunkel⸗ 
blauem Sammet und lichtblauem Atlas ge⸗ 
halten; die Möbel in Empireſtil; fie beſtehen 
aus Mahagoni und zeigen Bronzeeinlagen. 
In einem der Zimmer hängt eln Bild der 
jüngſten Tochter des Sultans, der Prinzeſſin 
Nalle, in rothſammeinem, modernem Kinder⸗ 
coſtüm, mit langen, aufgelöſten, blonden 
Haaren. Im Ankleidezimmer des Kailſers 
befand ſich ein Möbelſlück von hohem 
Werth; es iſt dies ein Schrank aus Moſalk 
von Cedern und Sandelholz, der das ganze 
Zimmer durchduſtet; ein anderes koſtbares 
Möbel aus Mahagon und Bronze war der 
Tollettentiſch, welcher einſt dem Großvater 
des Sultans gehört hat. Selbſt die Hand⸗ 
tücher find mit Gold durchwebt. Veellelcht 
würde ſich der Kaiſer zu Hauſe fein Arbelts⸗ 
zimmer anders eingerichtet haben, jedenfalls 
einfacher und weniger prächtig als dasjenige, 
welches ihm bier im Lande der Sonne und 
der Farben iſt. Das Arbeltsgemach war mit 
demſelben Prachtſtoffe ausgeſchlagen, wie der 
Salon des Kaiſerin. Ueber den Arbeltstiſch 
ift ein türkiſcher Shawl gebreitet und über 
dieſen wieder eine Decke aus Holzſtoff; das 
Schreibzeug iſt aus Onyx und maſſivem 
Golde. Wenn dieſe Pracht noch geſtelgert 
werden kann, fo geſchieht es in dem Speiſe⸗ 
ſaal; der Stoff, mit dem dleſer Raum aus⸗ 
geſchlagen iſt, wird an Pracht der Farben 
und Glanz des Goldes wohl von keinem 
anderen Stoffe erreicht ; die Thüren find aus 
Sandelholz und über und über mit Perlmutter 
ausgelegt. Desgleichen dle hohen Lehnſtühle, fie 
find mit hellem Leder bezogen und in dieſes 
find wieder farbige Axabesken elngepreßt. 
In Europa legt man bei Eßtafeln ſehr 
wenig Werth auf die Stelle, wo unter dem 
Tiſche die Beine ruhen. Anders hier; die 
Schnitzereſlen unter der Tafel und an den 
Füßen find wahre Kunſtwerke und wleder 
überreich mit Perlmutter eingelegt. Der 
Sultan ſoll ſehr viel auf ſchöne Tiſchlerarbeit 
geben. Er ſelbſt hat das Handwerk erlernt 


und ſich einen Gehülſen, einen Ausländer 
angenommen, der mit ſeinem blonden Voll⸗ 
bart, ſeiner behäbigen Figur, im zugeknöpftem 
ſchwarzen Rocke und im Feß eine ganz 
ſtattliche Erſcheinung bietet. 


Tigeschritik. 


— Schulweſen. Mit dem Frühling 
1890 werden in den Gymnaſien die Examina 
in den alten Sprachen nach neuen Regeln 
beginnen. Nach denſelben werden zur Reife⸗ 
prüfung den Schülern Schriftliche Ueberſetzun⸗ 
gen aus den alten Sprachen Ins Ruſſiſche 
gegeben, während die Ueberſetzungen aus dem 
Ruſſiſchen in die alten Sprachen beim Ueber: 
gang von der ſechſten in dle ſiebente Klaſſe 
geſordert werden, wobei die Themen dazu 
von dem Lehrbezirk geſandt werden und auch 
der Kontrolle deſſelden unterliegen, was bis 
jetzt nur bel ben. Abiturientenarbeiten der 
Fall war. 

— Nanbanfall am hellen Tage. Der 
im Hauſe Nr. 1062 wohnhafte Peter So⸗ 
kolowski wurde am vorgeſtrigen Tage, Nach⸗ 
mittags um 3 Uhr auf der Glöwna⸗ (Ro⸗ 
klelner)⸗ Straße von vier Männern angefallen, 
deren einer, Namens Albert Müller, ihm 
eine Wunde belbrachte und einen Geld⸗ 
beutel mit 2 Rbl. 50 Kop. Inhalt aus 
der Taſche riß, worauf die Räuber dle Flucht 
ergriffen. Zum Glück war aber ein Polis 
zelbeamter in der Nähe, der denſelben uns 
verzüglich nachjagte und gelang es ihm auch, 
den Hauptſchuldſgen A. Müller einzufangen, 

— Ein Bubenſtück. Am Sonntag 
Abend gegen 8 Uhr wurde von unbekannter 
Hand ein Stein durch das Schaufenſter in 
den im Hauſe Rühmann, Ede der Petri, 
kauer- und Rokielnerſtraße belegenen Laden 
des Seſſenſabrikanten Herrn Darr geworfen, 
welcher deſſen daſelbſt anweſende Gattin an 
der Schulter traf. Der Wurf war mit 
einer derartigen Gewalt ausgeführt worden, 
daß dle zlemlich ſtarke Glasſcheibe wle durch⸗ 
ſchoſſen ausſieht und hätte der Stein, nicht 
zufällig einen Schrank getroffen, ſo wäre 
er ſicher der Frau D. direct in das Geſicht 
geflogen und hätte biefelbe, welche in Folge 
des Schrecks ohnehin ſchwer krank darnſeder⸗ 
liegt, eniſchleden tödlich verletzt. Der Polizei 
I von dem Bubenſtück Mittheilung gemacht 
worden und ſteht zu hoffen, daß der Ver⸗ 
über deſſelben entdeckt wird. 

— Poflwagen ausgeraubt. Am 25. 
v. M. haben, wie der „Kur. War.“ meldet, 
bisher unbekannte Diebe. den Poſtwagen auf 
dem Wege zwiſchen Kolo und Turek voll⸗ 
ſtändig ausgeraubt. Unter Anderem wurden 
ſämmtliche Sachen, die der nach Kaliſch 
fahrenden Gemahlin des dortigen Stadtprä⸗ 
ſidenten gehörten, und einen Werth von 
einigen hundert Rubeln repräſentirten, ent⸗ 
wendet. Unter den geſtohlenen Sachen be⸗ 
ſand ſich auch das für Kaliſch beſtimmte 
Poſtpacket. 

— Ein vortreſflicher Pferdepflener 
ſchelnt der Kutſcher des hieſigen Hauseigen⸗ 
thümers Herrn Urbach geweſen zu ſein, der 


ja den Meinen Mann von Angeſicht zu Ans 
geſicht ſehen, Ihr wollt dann ja Hohnau's 
beſuchen,“ meinte Gretchen. 

„Ich für mein Theil welß das noch 
nicht,“ rief Luey übellaunig dazwiſchen — 
fie. ärgerte ſich, daß Herrmann ihre Uns 
arten ſtets ſo vollſtändig Überſah — „ich 
ſchwärme durchaus nicht für idylliſches Lands 
leben.“ 

„Nun, Elſa fühlt ſich doch recht bes 
haglich in dem neuen Helm,“ meinte Gret⸗ 
chen, „es IM ja eine wahre Herzens freude, 
ihre Briefe zu leſen.“ f 

Luey warf den Kopf In die Höhe. 
„Ich begreiſe Elſa nicht und Max noch 
viel weniger. Mag Mama ſich der Tortur 
untetzlehen, ich relſe in der Zeit zu elner 
meiner Freundinnen, nach meinem lleben 
Brülſſel.“ 

Herrmann hatte eine Antwort auf den 
Lippen, doch unterdrückte er fie, „als. Gret⸗ 
chens Hand die ſeine erfaßte, und wandte 
ſich mit einer gleichgiltigen Frage an ſeine 
Schwlegermutter. 


Indeſſen hatte Eva draußen in der 
Küche den Ther beſorgt, kaltes Fleiſch und 
dergleichen zletlich geſchnltten und bald ſaß 
die kleine Geſellſchaft beim Abendbrot um 
den ſauber gedeckten Tiſch. Später holte 
Gretchen einen großen, halb vollendeten Tep⸗ 
pi herbei, um mit ihrer Kouſine vereint 
daran zu arbelten. Während die Mutter 
ſich mit einem Strickzeug beſchäftigte und 
Lucy läſſig in ihrer Ecke lehnte, las Herr⸗ 
mann, wie allabendlich mit feiner ſonoren 
Stimme, die ſich jo gut zum Vortrag eig⸗ 
nete, den Damen vor, bis die Uhr die zehnte 
Stunde verkündete. 


Uennzehntes Kapitel. 


Für die Kommerzlenräthin und ihre 
jungſte Tochter war dle zehnte Stunde ein 
für alle Mal das Beiden, die Nachtruhe 
aufzuſuchen — Lucy pflegte ſchon vorher 
ihre Sehnſucht nach letzterer durch zlemlich 
ungenirtes Gähnen auszudrücken. Gretchen 
und Eva dagegen rückten, nachdem Herrmann 
gegangen, nur noch näher zuſammen, be⸗ 
wegten noch eifriger die Nadeln und opfer ten 
noch manche Stunde ſüßin Schlafes, um 
ihre Arbeiten, die ſie für ein auswärtiges 
Geſchäſt lieferten, zu fördern. In der erflen 
Zeit war es Lucy manchmal eingefallen, 
ihre Hilfe anzubieten. Doch da fie ſelten 
länger wie zehn Minuten dabei aushielt und 
gewöhnlich mehr verdarb als förderte, fo 
waren beide Mädchen ſehr zufrieden, als fie 
bald derartige Beſchäftigungen für gelſtes⸗ 
tödtend und langweilig — letzteres war ihr 


oft gebrauchtes Lieblingswort — erklärte 


und ſich möglichſt fern davon hlelt, wle 
überhaupt von Allem, was den Namen At⸗ 
belt verdlente. 

Erklärlich iſt es, daß der jungen Dame 
bel dieſem Nichtsthun dle Tage, die für 
Gretchen und Eva im Fluge eilten, unend⸗ 
lich lang wurden. Immer konnte man doch 
nicht in der Sophaecke lehnen und in die 
Zukunft wie in einen Zauberſpiegel blicken, 
der ein buntes Durcheinander von koͤſtlichen 
Toileten, galanten Kavalieren, Bällen, The⸗ 
atern und Reiſen zeigte. Ebenſowenig fort⸗ 
während Romane leſen; und da das Spa⸗ 
zierengehen ſich der lächerlichen Tollette 
n egen, wie Lucy ſagtle, von ſelbſt verbot, 
jo war es kein Wunder, daß Lucy täglich 
Übellauniger wurde und immer ungeduldiger 


t. und Tage bis zum 12. Mal 
zählte. 

Auch ihre Mutter hatte noch nie mit 
jo großer Sehnſucht einem Zeitpunkt ent⸗ 
gegengeſehen, wle dieſem; denn je länger bie 
Prülfungszelt währte, deito ſchlechter heſtand 
fie dieſelbe. Immer ſtärker brach die lnneſter 
Natur dieſer Frau, ihr Egolsmus und 
ihre Genußſucht wleder hervor. Von Woche 
zu Woche lernte fie jet mehr, was fie. noch 
vor Kurzem für unmöglich gehalten: das 


Vergeſſen. 
(Fortſetzung folgt.) 
Allerlei. 


— Mißperſtanden. Der Sekretär fin⸗ 
det eben, als er in's Gericht kommt, einen 
Bauern vor der Amtsſtube ſtehen. „Was 
wollt Ihr denn?“ fragt er. „Schauen's,“ 
antwortet der Bauer verlegen, „ich bin der 
Gelgenſeffel!“ — „Wie!“ ruft der Herr 
Sekretär entrüſtet, „Ihr hättet ja ſchon am 
Mittwoch hier ſeln ſollen!“ — „Bin ſchon 
da g'weſen,“ entgegnet der Bauer, „und alle 
Tag ſeltdem — aber da derft J ja net nein⸗ 
gehen!“ — „Wer jagt denn das!“ ant⸗ 
wortet der Herr Sekretär erſtaunt. — „Da 
ſchaun's nur g'rad!“ ſagt der Bauer eifrig 
und deutet auf das Schild an der Thüre: 
„Nicht anklopfen!“ 

— Ein auregender Sport. „Komm, 
Anna, ich habe noch einige Beſorgungen zu 
machen, Du kannſt mich begleiten.“ — 
„Fällt mir gar nicht ein, Du gehſt doch 
nur in alle Paplerläden und fragſt, wie 
viel hundert Verlobungskarten koſten!“ 


den für ſeine Pferde beſtimmten Hafer ver⸗ 
kaufte. Als er eben wleder elne Parthie 
an einem hieſigen Droſchkenkutſcher veräußerte 
und den Betrag von 4 Rbl. 50 Kop. ein» 
ſtreſchen wollte, wurde er ertappt und dem 
Bericht übergeben. . 

— Am Sonnabend Abend fand in dem 
zu dieſem Zwecke hülbſch dekorirten Saale des 
Concerthauſes die erſte Liedertafel des Lodzer 
Männergeſang⸗Vereins ſtatt. Die bel dieſer 
Gelegenhelt zur Aufführung gebrachten Ges 
ſänge waren vortrefflich elnſtudirt und er⸗ 
zielten ohne Ausnahme reichen Beifall. Das 
darauf folgende Tanzkrängchen hielt namentlich 
die junge Welt bis zum hellen Morgen feſt. 
Von verſchiedenen Theilnehmern wurden wir 
erſucht, dem Vorſtande des genannten Ver⸗ 
eins für die Veranſtaltung dieſes Vergnügens 
wärmſten Dank und zugleich den Wunſch 
elner baldigen Wlederholung elnes ſolchen 
auszuſprechen. 

— Das Project einer nenen Melien» 
Geſellſchaft zur Erthellung von Darlehen 
gegen Unterpfand von Fabriken nebſt deren 
Maſchlinen liegt gegenwärtig dem Minifterium 
des Innern vor. Das Grund⸗Kapital beträgt 
5 Millionen Rubel. 

— Inländiſche Lotterie. Dem Minis 
ſterium der Finanzen liegt ſeltens des Di⸗ 
rectors der Warſchauer Abtheilung der 
Reichsbank, Baron Drleſen, ein Project zur 
Neorganijation der Warſchauer ſogenannten 
Lotterie vor. 

— Die Verwaltung der Iwangerod⸗ 
Dabrowaer Bahn macht bekannt, daß der 
vom 1. (18.) November vorigen Jahres 
eingeführte und bis jetzt beſtehende Fahrplan 
auch für die Winterſalſon 1889-1890 un⸗ 
verändert bleibt, Neigung 

— Für unſerer Leſer wird i von 
Intereſſe ſein zu erfahren, daß das bellebte 
Zahn⸗Elizir (Puder und Paſt a), ers 
funden von den R. R. P. P. Benedie⸗ 
tinern, Abtei in K ulae (Gironde) ſowohl, 
als auch der Hauptagent Herr A. 
Seguin in Bordeaux auf der dieg⸗ 
jährigen ‚ Parifer-Weltausftellung dle höoͤchſte 
Anerkennung — das Ehrendiplom — er⸗ 
halten haben. 


— Aus Amerika nach Lodz jzurück⸗ 
gekehrt iſt der Schneider J. M., der, wle 
der „Kur. War.“ anglebt, jenfelts ves Mer 
res ſeln ganzes Hab und Gut und bei ir⸗ 
gend elner Affaire auch die linke Hand ein⸗ 
gebüßt hat. Zum Glück ſoll der Emigrant 
in Lodz wohlhabende Verwandte haben. 

— Victoria⸗Theater. In der letzten 
Zelt kamen im genannten Theater abermals 
einige neuere bemerkenswerthe Stiicke zur 
Aufführung, dle allgemelnen Belfall fanden. 
Einer beſonderen Erwähnung verdient uns 
ſtreitig das famoje Batuckb'ſche Luſtſplel: 
„Pigkna zonka“ (Die ſchöne Gattin), mel 
ches, reich an Humor und Witz, den Zu⸗ 


ſchauer in dle beſte Laune zu verſetzen ver⸗ 


mag und ganz gewiß einige Wlederholungen 
in dieſer Salſon erleben wird. Wie bie 
Direktion, jo find auch die Darſteller bes 
müht, ihrer Aufgabe auf das Gewlſſenhaf⸗ 
teſte gerecht zu werden und nur das Publ 
kum verharrt welter in elner ungerechlferilg 
ten Apathie, denn der Beſuch ent 

ulcht den Bemühungen der Direktion und 
den Lelſtungen der Bühnenmltglleder. 

— Unfallſtatiſtik. Im Laufe der 
erſten Hälfte des Monats Oktober l. J. 
kamen in unſerem Gouvernement 9 Brände 
vor, von denen 1 durch ſchadhaften Schorn⸗ 
ſtein, 4 durch Brandſtiſtung und 4 aus 
unbekannter Urſache entſtanden waren. Der 
Geſammtſchaden beträgt 3,140 Rbl. In 
dieſem Zeitraume kamen 4 plötzliche Todes⸗ 
fälle und 8 Morde vor. Aufgefunden wurden 

— Unſeren geehrten Abonnenten 
machen wir hierdurch die ergebene Mit⸗ 
Iheilung, daß wir unſerem Inkaſſenten 
die Abennements⸗Qulttungen für dab 
vierte Quartal 1889 übergeben und den⸗ 
ſelben bevollmächtigt haben, die Beträge 
einzuziehen. en 

— Lotterie. (Ohne Gewähr). Am 
9. November, das if am zweiten Zlehungstage 
der 4. Klaſſe der 153. Klaſſen⸗Lotterie, 
find folgende größere Gewlune gezogen 
worden: 

Auf Nr. 19342 Rs: 10,000. — Nr. 
91900 Ne. 5,000. — Nr. 9594 Re. 
4,000. — Nr. 8912 Ns, 1,600. — Nr. 
7346 Rs. 1,000. — Nr. 19364 und 
23311 Ne, 600. ö 

Auf Nr. 511, 1664, 11982, 16874, 
17100, 17293 und 17594 zu je Ne. 300. 

Auf Nr. 968, 1095, 1528, 1666, 
1715, 2084, 3014, 4475, 4494, 5242, 
5358, 7760, 8287, 8970, 8976, 9776, 
11319, 12634, 13424, 18604, 14202, 
14270, 14795, 15726, 15963, 16162, 
16257, 17647, 18744, 18786, 19960, 
19990, 21023, 21308, 21988, 23215 
und 23425 zu je Rs. 90. E 


e Eingefandt, Die in Nr. 257 der 
„Lodzer Zeitung? unter der Spitzmarke 
„Lügen baben kurze Beine“ gegen mich ger 
richtete Verleumdung wird in den Kreiſen, 
die den Urheber derſelben, Carl Wilkens, 
in ſeinen Productionen auf dem Gebiete der 


ſournaliſtiſchen Klopf. und Spiegelfechterei 


kennen, wohl kaum einen einzigen Gläubigen 
gefunden haben. Eine Erwiderung meiner, 
ſeits wäre aus dieſem Grunde überflüſſig, 
indeß die Vermuthung, daß ſich hier und 
da doch noch Einige finden könnten, welche die 
ſchönen Worte dieſes „Journaliſten von Fach“ 
für baare Münze nehmen, veranlaßt mich, jene 
Verleumdung auf ihren wahren Werth 
zurückzuführen. 0 
In Bezug auf die Entſtehung des 
Gerüchts von der Krankheit der Künſtlerin 
Marcella Sembrich⸗Kochanska, das übrigens 
erſt durch Herrn Wilkens allgemein be⸗ 
kannt wurde, beſchränke ich mich lediglich 
auf die Bemerkung, daß mir dieſe Nachricht 
von Herrn S. unter Berufung auf eine 
deutſche Zeitung (die betreffende Nummer 
werde ich mir verſchaffen) mitgetheilt wurde, 
und daß ich anläßlich eines Geſpräches mit 
Herrn Schatke dleſer Nachricht Erwähnung 
that. Der Letztere ſprach in Gegenwart des 
Herrn H. darüber, welcher dem Journa⸗ 
Üiſten Wilkens davon Mittheilung machte, 
worauf dieſer nichts Elligeres zu thun hatte, 
als mich in der ihm eigenen Manier anzu⸗ 
greifen. Das iſt der ganze Sachverhalt. 
Ganz abgeſehen davon, daß das Ge⸗ 
tlcht gar nicht von mir ausging, möge als 


Beweis dafür, daß mir die Abſich: voll-“ 


ſtändig ſerngelsgen, durch Verbreitung jener 


Nachricht gegen das bevorſtehende Concert 


zu agltiren, die Thatſache dienen, daß ich 
nur Herrn Schatike gegenüber davon ſprach. 
Doch 102 das iſt nebenſächlich, In einem 
ganz and N 

beit, wenn man ſich vor Augen hält, daß 
ich einer Marcella Sembrich überhaupt nicht 
ſchaden kann, denn welcher vernünftige 
Menſch wird glauben, daß ich eine ſo be⸗ 
rühmte Künſtlerin in, ihrem „Erwerb und 
Ruſe, wie ſich genannter Herr ausdrückt, 
Ichädigen könnte. In dieſer Bezledung denke 
ich doch zu beſcheiden und zu gering von 
mir, 10 daß ich fähig wäre, mir einzubll⸗ 
den, vutch Verbre detartlger unfinniger 
Getlichte einer Sembrich auch nur das kleinſte 
Blatt aus ihrem Ruhmeskranze rauben zu 
können. Nein, dleſe Macht beſitze ich nicht, 
die wird auch keln Menſch jemals beſitzen, 
denn das Vollkommene, das echt Künſtlerlſche 
wird uberall und immet durchdringen und 
möge tawienbfach und abertauſendſach die 
Nachricht ‚verbreitet werden, Marcella Sem⸗ 
brſch jet krank und gehe zur Mieberheritellung. 
ihrer Geſundhelt nach Italien (iſt denn dig 
Nachricht Überhaupt eine Verleumdung 5), 
wenn der Ruf erſchallt „Marcella Sembrich 
kommt“, dann iſt Alles vergeſſen, das Pu⸗ 
blikum tolrd in Schaaren in's Theater ſirö⸗ 
men und ſich an dem Geſang der polniſchen 
We erfreuen. 

Recht ſonderbare Gedanken Salto: 
mortales macht dleſer Herr mitunter! 
Eine größere Gedanlenverwirrung läßt ſich 
in der That kaum vorſiellen. Weil in einem 


diuiſchen Blatte zu leſen war, Marcella 


Sembrich ſel krank und well ich dieſe Nach» 
richt Jemanden mittheilte, deswegen bin ich 
ein Verleumder in den Augen dleſes famoſen 
Journaliſten. Man iſt verſucht zu glau⸗ 
beu, daß eiwae in dem Kopfe deſſelben 
— — und el varlilrend, möchte 
man ausrufen: „In eln Kloſter geh', 
dort iſt Frieden, dort ſindeſt Du Ruhe für 


er an mes 17 dort Sg 5 
a Schrliftſteller 
us 15 Ae a meer ö 
„und wenn Du keine Ruhe findeſt, dann 
2 A 5 8 } 
8 will es hoffen, wirſt Du dann zu 
5 Us e bade, daß Alles, Alles 
n Delnem Leben — — Mumpitz war. 
Doch A propos Nedacteur, Schrift, 
ſteller una er ſtalter künſtlerlſcher Unter⸗ 
nehm 28 n Welſe dieſer 
unbezah it namentlich in der 
lezteren Eigerſchaft vorgeht, möge nach⸗ 
ſiehender Paſſuß aus einem von der 
Concert Agentur Ignatz Kugel in Wien 


unterm 9. September d. J. an mich ge⸗ 


richteten Briefe, der Jedermann zur Ein 

sl ee ben 4 A 
nämlich: „Ihren Brief vom 4. d. M., 
ſowie Ihre heutige Depeſche habe ich richtig 
erhalten; erſteren konnte ich nicht ſogleich 
und lezieren nicht auf telegraphiſchem Wege 
eantworten, well ich Ihnen belreffs des 
für dort poſectrien Conterted ber Frau 
Borat Lucca Manches mitzuthellen habe. 
de „ daß das Concert in Ihrer Stadt 
dar 21. d. M. ſtattfinden kann, dad 
1 f daß Herr Wilkens aus Lodz ſoel en 
daß en Mir dub Ind dufmerhfan machte, 


n Saal, über den er nur 


gan allein zu verfügen hat, 


folge 


n Lichte erscheint, die Angelegen⸗ 


ischt, ich we. 


für das in Rede ſtehende Concert entweder 
gar nicht oder nur für theueres Geld ber 
kommen werden.“ Ein Commentar dazu 
iſt unnöthig. Unbegreiflich bleibt es aller: 
dings, wie man mit derartigen Geſchäfts⸗ 
principien die unſchuldige Nachricht von der 
Krankheit der Marcella Sembrich ſo übel 
aufnehmen und ſich ſo blamiren kann. 

Daß Frau Sembrich übrigens wirklich 
leidend iſt, erhellt aus nachfolgendem Tele⸗ 
gramm, welches in der Sonnabend⸗Nummer 
des „Kur. Warsz.“ enthalten iſt: 

„Poſen, 8. November. Das auf 
geſtern angekündigte Concert 
der Frau Kochanska konnte in⸗ 
einer momentanen In⸗ 
dispoſttion nicht ſtattfinden, 
ſie verſprach jedoch nach ihren Concerten in 
Warſchau und Lodz noch in dieſem Jahre 
nach Poſen zu kommen. 

Herr Wilkens kann übrigens Überzeugt 
fein, daß in Lodz Niemand exiſtirt, der 
nicht den Zweck ſeines Angriffes gegen mich 
errathen hätte. Nachdem der oft etwas 
übereilt zu Werke. gehende Schriftſteller (1) 
befürchtet, daß das kunſtverſtändige Publi⸗ 
kum ſich durch directe Liebens würdigkeiten, 
wie „Einladung zu einem Concert mit 
Schweinſchlachten“ u. ſ. w. nicht meiter ber 
wegen laſſen wird, ſeine „künſtleriſchen Um 
ternehmungen“ zu beſuchen, ſucht er für Dies 
ſelben auf andere Weiſe Reklame zu machen 
und benützt dazu à la Barnum jede ſich ihm 
darbietende Gelegenheit. 

H. Lange. 


Fltine utizen 


— Am Freitag Abend iſt in Berlin der Kö⸗ 
nigl. Kammerherr Adolf von Winterfeld im Alter 
von 65 Jahren nach langwierigem Nierenleiden ges 
ſtorben. Der Verſchiedene war als Schriftſteller 
namentlich durch ſeine humoriſtiſchen Romane aus 
dem Soldatenleben in den weiteſten Kreiſen bekannt. 

— In Südtirol iſt die diesjährige Weinleſe 
eine der ſchlechteſten ſeit vielen Jahren geweſen. 
Große Wagenladungen von Trauben oder Praſchlet, 
wie man dort die in großen Fäſſern verſchickten 
Trauben nennt, treffen ſeit Wochen täglich aus 
Oberitalien und vom dalmatiniſchen Küſtenlande 
auf dem Bahnhöfe zu Meran ein. Dieſelben wer⸗ 
den von den tiroler Weinbauern gekauft und zu 
Wein verarbeitet. Das würde gewiß nicht ge⸗ 
ſchehen, wenn die Ernte nur einigermaßen eine 
genügende geweſen wäre; ſie hat aber kaum den 
zehnten 1 einer mittelmäßigen Ernte Feder. 

— Ein Oeſterreicher Namens Ludwig Premuda 
tödtete ſich in Cannes, nachdem er in Monaco ſein 
ganzes Vermögen verloren hatte. 

— Die Brücke über den Firth, eines der 
großartigſten Bauwerke der Neuzeit, wurde, wie 
aus London gemeldet wird, am 6. d. Mts. ſertig⸗ 
geſtellt. * ; 
— Her Majeſty's Theatre, das bekannte Opern⸗ 
haus un Haymarket, iſt für 200,000 Lſtrl. verkauft 
worden und wird in einen großen Gaſthof verwan⸗ 
delt werden. 


Meurer g f. 
Moskau, 8. November. Heute bega an 
im Bezirksgericht der Prozeß gegen Orlow, 
der im Großen Theater die Choriſtin Be⸗ 
fani erſchoß. Ankläger iſt der Prokurators⸗ 
gehilfe Sſoblin, Vertheidiger Fürſt Uruſſow. 

Es wurden 27 Zeugen vernommen. 

Charkow, 8. November. Der Pok⸗ 
rowſti⸗Jahrmarkt iſt offistell geſchloſſen, ob⸗ 
ſchon er ſaktiſch ſchon lange aufgehört hatte. 
Der allgemeine Umſatz des Jahrmarkis 
wird im Vergleich zum Vorjahre mit 40 

Ct. niedriger angenommen. Die Manu⸗ 
Fokturmanrenpändle haben beſonders gelitten 
und um die Hälfte weniger verkauft. Die 
bezahlten Januar und April-Wechſel decken 
kaum ein Drittel der Verbindlichkelten. Im 
Uebrigen kamen keine großen Nichtzahlungen 
vor. © 

Sſewaſtopol, 8. November. In Folge 
des ſtärkeren Verkehrs auf der Loſowo⸗ 
Sſewaſtopol⸗Elſenbahn find alle Halbſtalionen 
und Halt eſtellen eröffnet. Die Courierzüge 
werden vom 1. November a. St. ab eingeſtellt. 
Mit dem 30. Oktober beginnt der Verkehr 
der Paſſagier⸗Dampfer der Krim⸗Kaukaſus⸗ 
Linie nach dem Winter⸗Fahrplan. — Zur 
Ertichtung einer klimatiſchen Gebirgs tation 
in der Nähe von Jalta unter gleichzeitiger 
Erbauung einer Zahnrad, Bahn nach derſelben, 
petſtionirt der Gouvernements⸗Chef um Ans 
weiſung von 160 Defljatinen Land aus dem 
Gaſprinſti⸗Forſt, die dieſer Station für die 
Dauer von 85 Jahren in Arrende⸗Benutzung 
übergeben werden ſoll. 

Berlin, 9. November. Das Gefolge, 
welches das Kalſerpaar auf der Reiſe nach 
Athen und Konftantinopel begleitete, iſt 
geſtern Morgen zum größten Theile mittels 
Sonderzuges über Philippopel, Sofia, Niſch, 
Belgrad, Budapeſt und Wien wieder in 
Berlin eingetroffen. 

Berlin, 9. November. Die Reiſe des 
Kaiſers von Oeſterreich nach Innsbruck iſt, 
wie aus Wien berichtet wird, für den 12. 


ds. angekündigt. Die Zuſammenkunſt mit 


Kaiſer Wilhelm wird dort am 13. oder 
14. d. erfolgen. Die Kaiſer werden auf 
dem Bahnhofe zu Innsbruck zu Mittag 
ſpeiſen und nur kurze Zeit zuſammenbleiben. 
Auch aus Innsbruck wird gemeldet, daß 
für die Zuſammenkunft ein Hofdiner auf 
dem dortigen Bahnhofe in Ausſicht genommen 
iſt. Die Initiative zu der Begegnung in 
Innsbruck hat Kaiſer Wilhelm ergriffen; 
dieſelbe wird in Wien als ein Act beſon⸗ 
derer freundſchaftlicher Aufmerkſamkeit für 
Kaiſer Franz Joſef aufgefaßt. Die inns⸗ 
bruder Zu mwenkunft wird einen ſtreng 
int' nen Cha akter tragen. 

Peſt, 9. November. Graf Oerbert 
Bismarck beſuchte den Miniſter Fejervary 
und die Grafen Julius Andraſſy und Pa⸗ 
jaiſchewitſch. Zu dem Diner bei dem 
Generalconſul war auch Graf Julius Ans 
draſſy geladen. 

Paris, 8. November. Verſchiedene 
Blätter bringen die Meldung, der Marine⸗ 
miniſter Krantz habe die Abſicht zu demiſſio⸗ 
niren infolge eines Conflicts mit dem Unter⸗ 
ſtaatsſecretär der Colonien, Etienne, wegen 
Abgrenzung der Civil⸗ und der Militärgewalt 
in Tonking. 

Paris, 9. November. Beim jüngſten 
diplomaliſchen Empfange ſprach der italleniſche 
Bolſchaſter Graf Menabrea dem Minifter 
des Auswärtigen, Spuller, ſein Bedauern 
darüber aus, daß die franzöſiſche Preſſe ſich 
in einer Feindſeligkeit gegen Italien gefällt, 
die nicht geeignet ſei, die Beſeitigung der 
beſtehenden Schwierigkeiten zu beſchleunigen. 


Spuller erwiderte, die franzöſiſche Preſſe 


verhalte ſich, ſoviel er bemerkt habe, durch⸗ 
aus ſehr gemäßigt gegen die Angriffe der 
Italienischen. 

Paris, 9. November. Die Boulangiſten 
halten täglich Verſammlungen. Geſtern 
fanden allein ſiebzehn ſtatt. Bis Dienſtag 
ſollen noch achtzig Verſammlungen in allen 
Stadtvierteln ſtattfinden, um mit Hülſe der 
Patriotenliga und der Anarchſſten große 
Kundgebungen bei der Kammereröffnung vor 
dein Palais Bourbon vorzubereiten. 

London, 9. November. Aus Sanſibar 
kommt folgende Meldung: Die Nachricht 
über Dr. Peters’ Tod iſt unſicher und noch 
keineswegs als authentiſch anzuſehen. Neuere 
Meldungen beftätigen den Anmarſch Stanley's 
und Emin Paſcha's. Das Blatt bemerkt 
dazu, die Nadı.cht rühre von einem Ge ⸗ 
währsmanne her, welcher ſeine Bedenken 
an der Richtigkeit der Nachricht von Dr. 
Peter's Tod ſicher nicht telegraphiſch ger 
meldet haben würde, wenn er nicht ſehr 
gute Gründe für dieſe feine Bedenken hätte. 

Rom, 8. November. Die Nachricht, 
der Papſt ſei geſtern von einem plötzlichen 
Unwohlſein befallen worden, wird von der 
Umgebung des Papſtes dementirt. 

Nom, 8. November. Ein Cyclon zer⸗ 
ſtörte in Giarbint (Sicilien) die Häuſer in 
einer Ausdehnung von etwa 1000 Meter 
Länge. Menſchen ſind nicht umgekommen. 

Athen, 9. November. Die Kaiſerin 
Friedrich beſuchte hier am vorigen Freitag 
in Begleitung hoher Perſönlichkeiten das 
Arbeltshaus der „Armen Ftauen“, ein 
unter der Leitüng der angeſehenſten Damen 
Athens ſtehendes Fabrik⸗Etabliſſement. Die 
fürſtlichen Beſucherinnen durchſchritten unter 
der Führung mehrerer Damen des Direc⸗ 
toriums während zweler Stunden die um⸗ 
ſangreichen Säle und Arbeitsräume, in de⸗ 
nen die erſten Erzeugniſſe der griechlſchen 
Webekunſt hergeſtellt werden. Die Kalſerin 
nahm beſonderes Intereſſe an einer Art 
feiner, golddurchwirkter Gewebe, welche eine 
äußerſt geſchickte Arbeiterin wirkte. Die 
Kaiferin fand dieſe Arbeit ſo vortrefflich, 
daß fie ſich faſt eine Vier telſtunde mit dem 
ſchlichten Mädchen, das ein gebrochenes 
Franzöſiſch ſprach, über die Art der Her⸗ 
ſtellung unterhielt und demſelben beim 
Weggange ein Spitzentuch ſchenkte, welches 
ſie an jenem Tage ſelbſt getragen hatte. 
Auch die übrigen hohen Damen ſprachen 
ſich ſehr befriedigt über die Leiſtungen des 
Inſtituts aus und machten in dem Bazar 
deſſelben 
Einkäufe. 

Mailand, 9. November. Kalſer Wil⸗ 
hem trifft am 12. November in Monza 
ein, begleitet von den Chefs des Civil⸗ und 
Militärcabinets, von Lucanus und von 
Hahnke. Der Kaiſer wird in Monza eine 
Jagd mitmachen und am 14. November 
nach Verona weiterreiſen, woſelbſt er mit 
der Kalſerin zuſammentrifft. Beide ſetzen 
ſodann die Reiſe fiber den Brenner fort. 


Die Herzöge von Aoſta und von Genua 


werden bel Eintreffen des Kaiſers in Monza 
anweſend ſein. 


Telegraune. 


Berlin, 9. November. Der „Reiches 
Anzeiger“ veröffentlicht die Verleihung des 
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Schwarzen Adler⸗Ordens an den Prinzen 
Georg von Griechenland. 

Berlin, 10. November. Der Reichs⸗ 
kanzler erhielt nachſtehendes Telegramm von 
Kalſer Wilhelm aus Korfu: 

„Vorzügliche Fahrt von Stambul bis 
hierher, Wetter prachtvoll. Farbeneffect 
und Beleuchtungen an Land und auf See 
in bisher ungekannter Schönheit geſehen. Die 
Klarheit der Luft war geftern jo ſtark, daß 
ſämmtliche drel Spitzen und das dazwiſchen⸗ 
liegende Feſtland des Peloponneſes auf ein⸗ 
mal zu überjehen waren, was ſonſt noch nie 
der Fall war. Alle wohl. Wilhelm.“ 

Berlin, 10. November. Staatsſecretär 
Graf Bismarck iſt heute Mittag bier ein» 
getroffen und hat ſich alsbald nach Fried⸗ 
richsruh begeben. 

Wien, 10. November. Zu dem Diner 
bei dem Prinzen Reuß waren auch der 
gemeinſame Finanzminſſter Kallay, dle 
Mitglieder der deutſchen Botſchaft und der 
deutſche Generalconſul in Peſt, Freiherr von 
Pleſſen, geladen. Graf Bismarck reiſte 
geſtern Abend um 9 Uhr ab. 

König Milan iſt von feinem Jagd⸗ 
ausfluge hlerher zurückgekehrt. Er reiſte 
heute früh nach Belgrad ab. 

Paris, 10. November. Der Miniſter⸗ 
rath hat beſchloſſen, die von dem Marine⸗ 
miniſter Krantz nachgeſuchte Entlaſſung ans 
zunehmen. 

Aden, 10. November. Die „Agen⸗ 
zia Stefani“ meldet: Nachrichten aus 
Schoa zu Folge überfielen die Derwiſche 
Gondar und machten die kleine Beſatzung 
nieder. Der Negus, hiervon in Kenntniß 
geſetzt, lieferte den Derwiſchen eine Schlacht, 
in welcher letztere vollſtändig geſchlagen und 
drei Häuptlinge derſelben getödtet wurden. 


Angekommene Fremde. 


Grand Hotel. Fürst Czagadaew aus Lask. 
Herr Marchwinski, Kreiterkraft und Markusfeld 
aus Werschau, — Troitzki aus Tomaschow, — 
Mänhardt aus Bielitz. h 

Hotel Blannteufiel. Herr Mertens aus 
Bialystok. 

Hotel de Pelogne. Herr Kobierzycki, Za- 
gzinski und Rozmarynowska aus Petrikau. — 
Kohn, Krakowski, Preniczek, Apfelbaum, Radwan, 
— Szper, Michalska und Bnechora aus Warschau. 
— Ellenband aus Biala. — Lippert aus Goldingen. 


Nachſtehende Telegramme konnten vom 
Telegraphenaut theils wegen mangel⸗ 
hafter Adreſſe, theils aus anderen 
Gründen nicht zugeſtellt werden: 
Land aus Warſchau. — Abrahm Iſack 
Endler aus Riga. — Tonbasepr 13 
Eıpua..— Koucraurnnonekag 326 To- 
Maup 12 Riena. 
Anmerkung: Perſonen, welche eine von 
den oben angegebenen Depeſchen in Em⸗ 
pfang nehmen wollen, ſind verpflichtet, 


dem Telegraphenamte eine entſprechende 
Legitimation vorzulegen. 


— —— '. ä —— — 
Coursbericht. 


EIRCUS Houcke & babe! 


in Kodz, Zawadzka⸗Straße, hinter dem Hotel Maunteuffel, auf dem 
29) Strenge'ſchen Grundſtück. g 
Heute Dienſtag: 


| 


Heute Nachmittag gegen 2 uhr verſchied ſanft nach ſchweren 


Leiden unſere geliebte Mutter, Schwiegermuter und Großmutter Große Extra⸗ oritellung 


5 N 
95 mit neuem Progranim. Anfang 8 Ur Abends. 
Taulne Le- in gb Frentzelf = Sc eh ee ellerabna oh 


welche auf der Parſſer Welt » Tui e Triumphe ‚gefeiert. haben. h 
Naur noch A,maliges Auftreten des “Tue 0 
Luft-Gymnaſtikers Mrs. Rodgers, 
— Specialität erſten Ranges. — | 
Ferner Auftreten aller übrigen Artiſten und Artiſtinnen. 


Die Schulkinder, große komiſche Pantomime. 


— —— 
—— Sonntags 2 Vorſtellungen. Zu 
Anfang der 1. um 4 Uhr Nachm., der 2. um F uhr Abends; 


— SESESESEESS, 


(geboren: zu Rieſenburg in Weſtpreußen) 
in ihrem 63. Lebensjahre. 


Die Beerdigung findet Donnerſtag, den 14. November d. J., 
Nachmittags 3 Uhr vom Trauerhauſe, Meyer's Paſſage Rr. 514 d 
aus ſtatt. Um ſtilles Beileid bitten 


die trauernden Hinterbliebenen. 
Lodz, den 10. November 1889. 


PT 
e e 
Anne  DEIEITEHIE TOGITAPCTRERHATO Hunt 


AoBoAuT» 10 cababum . r. moAhucumkors n 5% Zakaann⁰,e Ch BEIUTPEIMAMH 
auerst Tocyaapernennaro Hnopanexaro 3ameaswaro Banka, uro auma, sarpe6oBaB- 
uin gauadenn kin %K ÖyMarb DE Kommyeceret I, 2 m 3 Auron, cornacho 
npomspexeunof Bauxouz paaneperxt, Gyayrb yaonzernopenkz enoaua; nonnncunxu, 
aarpebonanmie 4 u 5 AUCIOPB, HOayyar 3 Aura; aarpe6opasmie or 6 40 10 
Aeon BEIDYHTEILHO no ua 5 Ancrons, nonnncanmieen na 11 40 100 Aneronr 
BEIDUNTENBHO Noayıars 15 Aneron u Yon, man 1% oeranbholt dacrn nonnneau- 
HarO HMM auc Aucronb, u, Makomens, sarpeboparınie OGoase 1000 Ancronb, Kax- 
Anh ‚moaysurs 25 AUCTOBE m ½0% am /% OcTamsuoh yacıı sarpe6oRrannaro 
nan KoamucerBa Jarıayıyxa Aucrons. Ipu dens upn onpeabaeniun pasm&pa 
YAOBAeTBOpenin Kamıaro OTAEABHATO NoAumeyaka, noyuaenhn upn pacueraxb, 
AponH& Mac amcra, pannhin ½, unn Gore ½, oRpyrunbrea 10 1, a meute 
% oTÖpackiramten, 


nn — — 


Da za zu 2a zu zu Zu zu zu em eu en . 


suat’arna"a* + 


Am 6. November d. J. habe ich in KATTOWITZ, Grundmann-&trabe I 
bei Herrn Kaufmann Ehrlich ein 0 


Atelier für Zahnheilkunde 


eröffnet. „ 

Künſtliche Zähne und Plomben werden in vorzüglicher Aus führung zu 

den ſolideſten Preiſen verfertigt. « 

Indem ich um geneigten Zuſpruch bitte, zeichne 
hochachtungs voll 


> H. v. Kalinowsky, Juhuechnibtr. & 
eee N 


Die Droguen⸗Handlung und 
Mineral⸗Waſſer⸗Niederlage 
S. Silberbaum 
it van Scheibler'n Neubau nach dem Hauſe 8. Rosen, Petrikauerſtraße Nr. 1 neu, 
übertragen worden. (40 


Das präſidium der Lodier Abtheilung er 
Geſellſchaft zur Förderung des Handels und der Induſtrie 


beehrt ſich hiermit die Mitglieder der Abtheilung zur 


AAN. ordentl, Versammlung 


welche am Mittwoch, den 13. d. M. um 7½ Uhr Abends im Grand 
Hotel ſtattfinden ſoll, ergebenſt einzuladen. 2—1 


e ee eee 


braver Ellern, welches gut rechnen und VICTORIA. 
ſchreiben kann und der polniſchen und baute Heute Dienſtag, den 12. November: 


ben ma mächtig iſt, findet fofort | 1. Gaftipiel des Herrn W. Radwän. 


Stellung als (4 G 
3 ; Asparone 
V e r f au f K r In Operette in Ne von Milde 


im Seifen⸗Geſchäft von J. Handke, Conte - Erminio . Herr Radwan. 


m Romorniejölaftrafe Nr. 14. [Das für Sonntag, den 17. November 
annoncirte 


Ein junge, 
muſikaliſch⸗gebildete ’ 
deulſche Dame Ondricek- Concert 
ſucht Stellung alt Geſellſchafterin kann infolge einer Aenderung der Tournee 
oder Repräſentantin. dieſes Künſtlers an dleſem Tage 


Meldungen unter M. M. 100 ſind in t tt d 
v. Ml. mieberiulegen. (2-1 nicht ſtattfinden. 
der Expeb. d. Al. mieberguftgen. .! Der Billetverlauf wird Infolge deſſen nicht 
Correspondenz eröffnet und der Eu 1 Concerts ſpäter 
N mitgetheilt. 

in engliſcher, franzöſiſcher und deutſcher e 
Sprache wird perfect und prompt beſorgt. 
Offerten sub O. Z. 200 an die Exped. 
d. Bl. erbeten. ( 8—8 


Eine große graue 


DOCHGCHE |. Das al ausggalc daten, 
zu: Marten, ges Helellenhofer Bier 
25—23) Neu! s fen glaswelſe und ſtets frisch vo 


dom 4 
Wirklich vorzüglich! ug um Ausſchank im Reſtauraut in der 
Dr. Muller's rothe und schwarze „VILLA MIGNON? 


waschechte 


Hiermit brehre ich mich einem 1 Publikum, insbesondere den Herren 
Fabrikanten der Stadt Lodz und Umgegend die ergebene, Mittheilung zu machen, daß 
ich von heute an meine (16 


Cantahücher-Fabrik 


bedeutend vergrößert habe, 
wodurch Ich in der Lage bin, Beſtellungen auf jegliche Art 
Muſter⸗Bücher, 
Muſter-Karten, Muſter-Deckel und Muſter⸗Kaſten 


in Gold⸗ und bunter Preſſung und Prägung anzunehmen, mit der Verſicherung, 
alle Reflectanten recht ſorgſältig und billig zu bedienen. 


Die Papier⸗Niederlage und Contobücher⸗Fabrik von 
A. J. Tyber, Lodz, 


Petrikauer⸗ Strafe Nr. 786. 
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Für Huſtende und Geſchwächte! 


Extract und Bonbons 


Meyer's Paſſage. (80 


Ein noch in gutem Zuftande: befinbl.' engl. 
9 


Conceſſionirt 


141 
d 
Nedieinalbehöche 10 
„ lellpa 
W Ele Aızos ’ | 


in Warschau. 
I u haben in allen Apotheken und Droguerien. « 
Eine für jeden Landwirth 


wirklich empfehlenswerthe Zeitſchrift iſt unſtreitig die in Frankfurt a. M., Berlin u. Käſſel 

erſcheinende Deutsche Allgemeine Zeitune für Kan eier ea) 
wirthsehaftlieher Handelszeitung und illustrirtem Unterhaltungs- 
blatt, da dieſelbe in ihrem Inhalt ebenſo reichhaltig, wie gediegen und trotzdem ungemein billig iſt; 
ſie koſtet nur M. 1.50 pro Quartal. Unter den ſtändigen Mitarbeitern heben wir neben einer großen 
Zahl hervorragender prakliſcher Landwirthe hervor die Herren Prof. Drechsler, Prof. Kirchner, Prof. Kö⸗ 
nig, Prof. Kühn, Prof. Müller-Thurgau, Proſeſſor Pütz, Prof. Wagner, Dr. v. Bretfeld, Walter Behrend, 


Prämtiirt 
auf den hygieniſch⸗mediei⸗ 
niſchen Ausſtellungen. 
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m Zeichnen von Wäſche mittelſt Feber, Pinſel i 
—— Ted in — ch et übere F e Sad ui e 
raſchendem Eſſette. 1 11 f a 1 
Nur zu haben bei S. Silberbaum, L ö 
Lodz, Droguenhandlung, und 
Petrikauerſtr. Nr. 16, Haus 8. Rosen. 
1 Flacon Roth 35 Kop. 
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5 
Gebrauchte Schüler- Anzüge 


Director Dr. Brümmer, Dr. Droyſen, Dr. Edler, Dr. Franz, Direktor Fiedler, tmann Geiß, Dr. it 1 
Giersberg, Dr Kittel, Direktor Klee, Dr. Langkavel, Moehrlin, Kost Hab bra, &. Buff, Obersteiner 1 ud Paletots neueſter Cone een 1% N 
Seligmüller, Ch. Weigand und er die in den Kreiſen der Landwirthſchaft hochgeachteten Namen zu en 
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